	Katrina: Katastrophales Katastrophen-Management

US-Präsident Bush steht nach dem Hurrikan massiv in der Kritik
	
	
	 


	von Ingo Fischer und Kai Hirschmann - 11.09.2005
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	Dieser Lastwagen bringt Nahrung zu den zurückgebliebenen Menschen in New Orleans. Doch die Hilfen liefen viel zu spät an.



	Der Hurrikan "Katrina" ist Ende August über die Südküste der USA hinweg gezogen und hat ganze Landstriche verwüstet. Tausende Menschen haben dabei ihr Leben verloren. Weil die zurückgebliebenen Bewohner von New Orleans noch viele Tage nach dem Sturm nicht mit Trinkwasser, Nahrung und Medizin versorgt worden sind, steht US-Präsident George Bush und seine Regierung nun massiv in der Kritik. 

Noch über eine Woche nach der Naturkatastrophe sind Menschen an Hunger und schweren Krankheiten gestorben, die durch das verseuchte Wasser ausgelöst worden sind. Es hat viel zu lange gedauert, bis die gesamte Stadt evakuiert (geräumt) worden ist.

Rückblick: Am 29. August kam zunächst die Flut, erst kurz danach folgte der Hurrikan. Der Wirbelsturm "Katrina" hatte eine gigantische Wassermasse vor sich hergetrieben. Über sechs Meter hohe Flutwellen rasten hunderte Meter weit ins Landesinnere und schleuderten dabei Boote wie Spielzeuge an Land. Eine ganze Küstenregion ist überflutet worden. Viele Dämme, die das Meerwasser zurückhalten sollten, brachen. Innerhalb weniger Minuten standen große Teile der us-amerikanischen Großstadt New Orleans (gesprochen Niu Orlinns) zwei Meter unter Wasser.
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Schwere Fehler der Regierung
Die Bergung der verbliebenen Menschen gestaltet sich schwierig. Viele können nur per Hubschrauber aus dem überfluteten Gebiet geborgen werden.
Dann kam der Wirbelsturm "Katrina". Er ließ an der Küste des Golfs von Mexiko Strommasten wie Streichhölzer umknicken. Viele Bäume krachten in Häuser. Dächer wurden abgedeckt. Dabei traf der Hurrikan die Metropole New Orleans nur am Rande. Viele kleinere Städte weiter östlich - vor allem im US-Bundesstaat Mississippi - hat er dagegen mit voller Wucht getroffen.

Zum Glück konnten die meisten der 1,3 Millionen Einwohner von New Orleans rechtzeitig gewarnt werden und waren rechtzeitig aus der Region geflohen. Allerdings mussten tausende Menschen zurück bleiben, weil sie sich einen Flug oder ein Mietauto nicht leisten konnten, um zu entkommen. Erst nachdem der Wirbelsturm große Teile der Stadt zerstört hatte, ist klar geworden, dass die Rettung der Bevölkerung sehr schlecht organisiert war. Womöglich haben tausende Menschen nur deshalb ihr Leben verloren, weil sie selbst viele Tage nach dem Unwetter noch immer nicht aus dem Katastrophengebiet gebracht worden sind. Sie starben an Hunger und an Krankheiten.

Einfach vergessen worden
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Tausende zurückgebliebene Bewohner flüchteten vor Katrina in den Superdome. Doch Nahrung, Trinkwasser, Medikamente und Toiletten gab es dort nicht.

Besonders die armen Bewohner, für die die Flucht vor "Katrina" zu teuer war, hat es sehr schlimm getroffen. Etwa 30.000 Menschen hatten im "Superdome", dem überdachten Football-Stadion der Stadt, Zuflucht vor "Katrina" gesucht. Zwar überlebten sie dadurch den Wirbelsturm. Aber selbst eine Woche später saßen noch immer bis zu 5.000 Menschen im Stadion fest. 

Zu Fuß zu entkommen war nicht möglich - wohin auch, wo doch ihre Häuser zerstört oder überflutet waren? Im Superdome gab es keine funktionierenden Toiletten, keine Nahrung, kein sauberes Wasser und keine Medikamente. Obwohl dies möglich gewesen wäre, sind die Überlebenden im Stadion tagelang weder aus der Luft mit ausreichend Essen versorgt worden, noch aus der Stadt evakuiert worden. "Wir, die armen Menschen, sind einfach vergessen worden", klagen die Zurückgebliebenen.

Es gilt das Recht des Stärkeren
Besonders schlimm war die Lage im Convention Center (deutsch: Kongresszentrum), einem Gebäude, in das ebenfalls bis zu 20.000 Einwohner vor "Katrina" geflüchtet sind. Die Menschen dort bekamen noch weniger Hilfe als ihre Leidensgenossen im Superdome. Es soll zu zahlreichen schweren Misshandlungen und sogar zu Morden unter den Flüchtlingen im Convention Center gekommen sein.

In der ganzen Stadt begannen schon bald Kämpfe um Lebensmittel. Plünderer drangen in Geschäfte und Wohnungen ein und nahmen mit, was sie tragen konnten - natürlich auch Fernseher und sonstige Wertgegenstände, die fürs Überleben nicht unbedingt notwendig sind. Da die Waffengesetze in den USA es (fast) jedem Menschen erlauben, Revolver und Gewehre zu besitzen, schossen einige Plünderer auf Polizisten und sogar auf Retter. Es herrschte das Recht des Stärkeren, und New Orleans war zeitweilig völlig außer Kontrolle.

Die Stadt ist mit verseuchtem Wasser überflutet
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Es wird noch Monate dauern, bis die Menschen in ihre überfluteten Häuser zurückkehren können.

Inzwischen gehen die Fluten wieder zurück. Bald wird sich zeigen, wie viele Menschen ertrunken sind und welche Schäden an den Häusern zurückgeblieben sind. Es wird voraussichtlich noch bis November dauern, bis das Leben in der Stadt wieder einigermaßen normalisiert hat. Erst dann wird es auch wieder sauberes Trinkwasser geben und die Strom- und Telefonleitungen können repariert werden. 

Noch schwimmen in den trüben, stinkenden Fluten viele scharfkantige Metallreste und Drähte, an denen man sich verletzen kann. Das Hochwasser ist zudem mit Öl verschmutzt und wimmelt von Krankheitserregern. Weil Seuchen auszubrechen drohen, hat der Bürgermeister von New Orleans eine Woche nach "Katrina" angeordnet, dass die Stadt vollständig geräumt werden muss.

An der falschen Stelle gespart
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"Katrina" hat womöglich so viele Schäden angerichtet wie kein Hurrikan jemals zuvor. 

Wäre dieser Befehl früher gekommen, bevor "Katrina" New Orleans erreicht hätte, und hätten genug Busse und Hubschrauber schon damals zur Verfügung gestanden, dann hätten tausende Menschenleben gerettet werden können. So aber sind die überlebenden Bewohner wütend über das katastrophale "Katastrophen-Management" - also die schlechte Art und Weise, wie die Rettungsaktionen organisiert wurden.

Die Regierung unter George W. Bush hat in der vergangenen Zeit viel Geld für den Katastrophenschutz eingespart, mit dem man die Dämme hätte stärken und ausbauen können. Wenn diese Dämme nicht gebrochen wären, dann würde New Orleans schon längst nicht mehr überschwemmt sein.

"Alle tragen Schuld"
Außerdem wurden tausende Nationalgardisten, die eigentlich für Hilfseinsätze in den USA ausgebildet sind, im Irak eingesetzt. In New Orleans, wo sie dringend gebraucht wurden, haben diese Spezialisten gefehlt. Bush hat inzwischen einige schwere Fehler eingestanden. Noch nie war der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika bei seinem Volk so unbeliebt wie in diesen Tagen.

Ein Schweizer, der in New Orleans ein Hotel besitzt, sagte dem Informationsdienst Swissinfo: "Es ist schwierig zu sagen, wer schuld ist. Der Gouverneur? Der Präsident? Persönlich denke ich, dass alle Schuld tragen. Von ganz oben bis ganz unten." Doch sein Blick ist nach vorne gerichtet: "Aber ich denke, wir sollten weniger Zeit damit verschwenden, die Schuldigen zu benennen, sondern mit den Reparaturen beginnen. Im Grunde sollten wir die Lehren aus dem Ereignis ziehen und in eine bessere Zukunft schauen."
Quelle: http://www.helles-koepfchen.de/beitrag.asp?id=1374
Erkläre :
1. Wie viele Menschen lebten vor der Katastrophe in New Orleans?

2. Warum wurde New Orleans fast völlig überschwemmt?

3. Warum mussten viele Menschen sterben?

4. Warum haben Einwohner die Geschäfte geplündert?

5. Warum wurden nach dem Hurrikan sämtliche Überlebende evakuiert?

6. Hätte die Regierung der USA die Ausmaße der Katastrophe verringern können? Wenn ja, wie?
Schlag nach: verseuchen/die Seuche


	Wie entstehen tropische Wirbelstürme?
	




	



Was ist ein Hurrikan? Hurrikane sind im Gebiet des Nordatlantiks auftretende verheerende tropische Wirbelstürme. Sie bilden sich im Spätsommer über den tropischen Meeren, wenn die Wassertemperatur der Ozeane mindestens 27 Grad Celsius beträgt. Dann lässt die Sonneneinstrahlung gewaltige Wassermassen über dem aufgeheizten Meer verdunsten. Mit der warmen Luft steigt der Wasserdampf schnell auf. In Erdnähe strömt von allen Seiten Luft nach. Durch die Erddrehung, beginnt diese Luft sich spiralförmig zu drehen. Das sieht aus, wie Wasser, das in einen Abfluss fließt.
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Auf seinem Weg, den er mit etwa 35 bis 50 Kilometern in der Stunde zurücklegt, schaufelt der Wirbelsturm unermüdlich Wasserdampf in die Höhe. Dadurch gewinnt er immer mehr an Energie.
Die orangen Pfeile deuten die nachströmende Warmluft an, die sich spiralförmig dreht. In der Mitte sieht man, wie kühlere Luft in das Auge, also Zentrum, des Hurrikans sinkt.


Das Auge des Hurrikans

Durch diese Bewegung entsteht ein riesiger, trichterförmiger Wirbel. Er dreht sich auf der Nordhalbkugel immer gegen den Uhrzeigersinn, auf der südlichen mit ihm. In [image: image10.jpg]


seiner Mitte, dem so genannten „Auge“, bleibt es völlig ruhig – aber um dieses Zentrum kreisen gigantische Stürme. 
Erst wenn der Hurrikan über kühleres Festland oder Wasser fegt, wird er langsamer und er schwächt ab, weil ihm der Nachschub an feuchtwarmer Luft fehlt. 

Welche Wirkung hat ein Hurrikan?

Die Sturmwirbel können sich über Hunderte von Kilometern ausdehnen. Sie erreichen Geschwindigkeiten von bis zu 300 Stundenkilometern und entwickeln eine unglaubliche Zerstörungskraft. 
Besonders gefährlich sind Hurrikane, weil keiner genau vorhersagen kann, welchen Weg der Wirbelsturm einnehmen wird. 
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Wie erhalten Hurrikane ihre Namen?

Seit 1953 bekommen Hurrikane in den USA einen Namen, damit man sie besser unterscheiden kann. Zunächst erhielten sie einfache, leicht verständliche Frauennamen. Jedes Jahr begann man von neuem in alphabetischer Reihenfolge. Seit 1979 werden die Hurrikans aber auch mit männlichen Namen bezeichnet. Die Namen werden für fünf Jahre im Voraus festgelegt.

 
Gibt es immer mehr und gefährlichere Hurrikane?

Diese Frage beantwortet Gerhard Lux vom Deutschen Wetterdienst mit nein. Beobachtet man die letzten zehn bis 20 Jahre, so stellt man fest, dass es nicht mehr Hurrikane gibt und diese auch nicht schlimmer geworden sind. Von Juli bis November ist einfach die Zeit, in der sich die Hurrikane aufgrund der Wassertemperatur entwickeln können. Allerdings gibt es Jahre in denen die Hurrikans keinen Schaden anrichten, weil sie nicht den Weg über die Inseln und Küsten einschlagen. 

Hinzu kommt, dass hurrikangefährdete Gebiete, wie die Küste Floridas, immer stärker besiedelt werden und aus diesem Grund immer mehr Menschen bei Gefahr evakuiert werden müssen. Außerdem steigen auch die Schäden an Gebäuden, an Autos und Straßen, da diese auch immer mehr werden. 
Quellen: http://www.wasistwas.de/root/index.asp?folder=%7B917186B2%2D69D6%2D4A0E%2DB6AB%2DD3192FCFF7B2%7D&object=%7BC54A6ADE%2D930B%2D4B95%2DB978%2DE6F80D54DC6A%7D&message=

http://www.wasistwas.de/root/index.asp?folder=%7B917186B2%2D69D6%2D4A0E%2DB6AB%2DD3192FCFF7B2%7D&object=%7BE540B64F%2D6A9E%2D4738%2D898A%2D86FB8B07EF23%7D&message=
http://www.nasa.gov/mpeg/126656main_katrina_rain_accum_320x240.mpeg
Erkläre :

1. Warum entstehen bei uns in Europa keine Wirbelstürme? (Aus demselben Grund gibt es auch keine Wirbelstürme im Winter.)
2. Wie schnell bewegt sich ein Hurrikan vorwärts?

3. Warum wurden die Menschen in New Orleans nicht früher gewarnt?

4. Wodurch wird ein Hurrikan schwächer
	New Orleans - Stadt unter Wasser
	




	


[image: image12.jpg]


[image: image7.png]


New Orleans liegt 1,80 Meter unter dem Meeresspiegel. Mächtige Deiche schützten die Stadt vor dem Meer. Nach Hurrikan "Katrina" brach ein Damm und die Stadt ist überflutet. (Aktuelle Ergänzung)

Mittlerweile ist mindestens ein Damm in New Orleans gebrochen, nachdem "Katrina" schon über New Orleans hinweggezogen war. Zur Zeit sind mehr als 80 Prozent der Stadt überflutet. Am Freitag morgen (2.9.2005) gab es auch mehrere schwere Explosionen in der Stadt, deren Ursachen noch unklar sind.

Es gibt große Schwierigkeiten mit Plünderern, die die Gunst der Stunde ausnutzen und alles rauben, was nicht niet- und nagelfest ist. Die Gouverneurin von Louisiana hat mittlerweile das Kriegsrecht verhängt. Polizisten und Soldaten dürfen auf Plünderer auch schießen. 

Außerdem gibt es große gesundheitliche Gefährdungen. Giftige Stoffe und Fäkalien vergiften das in den Straßen stehende Wasser. Die Behörden rechnen damit, dass Typhus und Cholera ausbricht.

Mit Hubschraubern versucht man, Sandsäcke und Betonsperren abzuwerfen und damit den geborstenen Damm notdürftig zu reparieren. Man geht davon aus, dass mehrere zehntausend Menschen in der Stadt gegangen sind. Sie harren schon mehrere Tage auf den Dächern ihrer Häuser aus und hoffen, bald gerettet zu werden. Hier findet ihr eine interaktive Karte von New Orleans, auf dem die überfluteten Gebiete betrachtet werden können (auf Englisch).

Überflutete Südstaatenmetropole

Jedes Jahr reisen Millionen von Touristen nach New Orleans. Die Stadt am Mississippi-Delta wurde 1718 von den Franzosen gegründet, kam 1762 an Spanien und 1803 an die USA. Sie ist berühmt für Jazz-Musik und Lebensstil. Nordamerikas bekanntester Karneval, der Mardi Gras, wird hier gefeiert. Jetzt ist die Stadt wegen einer drohenden Naturkatastrophe evakuiert worden - erstmalig in der Geschichte der USA.

Zweitstärkster Hurrikan der Geschichte

Kategorie 5 ist die gefährlichste Stufe auf der Saffir-Simpson-Skala für Hurrikane. Diese Kategorie hat "Katrina" erreicht. Mit einem Kerndruck von ungefähr 906 Millibar ist "Katrina" der zweitstärkste je gemessene Hurrikan.
Der Wirbelsturm bildete sich über den Bahamas und fegte kurz darauf als Sturm der Kategorie 1 über den Süden Floridas hinweg. Wieder auf dem Wasser gewann der Sturm über dem Golf von Mexiko an Kraft und musste zur Kategorie 5 heraufgestuft werden.
"Katrina" ist der elfte Atlantik-Hurrikan seit 1. Juni. Das sind sieben mehr als normal, erklärte das Hurrikan-Zentrum in Miami.

Ungünstige Lage

New Orleans liegt 1,80 Meter unter dem Meeresspiegel. Zu ihren rund 470.000 Einwohnern kommen noch Hunderttausende Touristen. Insgesamt leben am Mississippidelta 1,4 Millionen Menschen. Die Stadt ist an drei Seiten von Wasser umgeben: dem Golf von Mexiko, dem Fluss Mississippi und dem See Pontchartrain. 1965 hat der Hurrikan "Betsy" fast die Hälfte der Stadt unter Wasser gesetzt. Damals sind 74 Menschen an der Südküste ums Leben gekommen, 60.000 obdachlos geworden. Auch jetzt wird erwartet, dass die Wassermassen, die der Sturm vor sich her schiebt, das Deichsystem der Stadt überfluten werden. "Katrina" könnte bis zu zehn Meter hohe Flutwellen erzeugen und die Wassermassen 15 Kilometer weit ins Inland treiben.


Chaos bei der Evakuierung

Gleich nach der Rede des Präsidenten wälzten sich auf den Ausfallstraßen die Autoschlangen in Richtung Inland. Insgesamt waren von Louisiana bis Florida Hunderttausende auf der Flucht. Es sah aus wie in den Katastrophenfilmen Hollywoods. Die Nationalgarde wurde eingesetzt, kontrollierte nicht nur die Dämme, die New Orleans schützen, sondern auch die aus der Stadt führenden Verkehrsströme. An zahlreichen Tankstellen ging das Benzin aus, so dass es nicht mehr weiter ging. Bis zum Eintreffen der Tankwagen verging viel Zeit. 

Rund 100.000 Menschen in New Orleans besitzen kein Auto und konnten auch bei niemandem mitfahren - für sie wurde das städtische Stadion, der "Superdome", als gigantische Notunterkunft eingerichtet. Die Sporthalle hat 84 000 Plätze. Auch Touristen, welche die Stadt nicht rechtzeitig verlassen können, sollen hier Schutz finden.

Die Auswirkungen

Die ersten Schätzungen über die Schäden wurden bei weitem übertroffen. Zunächst dachte man, New Orleans sei vor allem mit einem großen Schrecken davon gekommen, weil der Hurrikan kurz vor Landgang leicht abdrehte. So sprach man am Dienstag noch von bis zu 40 Toten und davon, dass New Orleans "glimpflich davon gekommen sei".

Nun werden aber die gesamtem Auswirkungen klar: So rechnen die Behörden in Louisiana, Mississippi und Alabama nun (Mittwoch, 31.08.) mit mehreren hundert Toten. 
Mehr als 2,5 Millionen Bewohner in der Region sind ohne Strom. Kleinere Gemeinden wie die Touristenorte Biloxi oder Gulfport an der Küste Mississippis wurden stark verwüstet. Sechs Meter hohe Flutwellen rasten dort weit ins Land.

Die unterhalb des Meeresspiegels liegende Touristenmetropole New Orleans droht zu versinken, weil immer mehr Pumpen versagten. Zwei Dämme zum Pontchartrain-See und die zentrale Wasserleitung waren schließlich doch gebrochen und setzten die gesamte Stadt unter Wasser. Es droht ein Trinkwasser- und humanitäres Problem. Im Superdome, dem Football-Stadion und zentralen Anlaufpunkt für alle, die nicht aus der Stadt fliehen konnten, herrschten schließlich schreckliche, katastrophale Zustände, weil mehr als 30.000 Menschen Zuflucht suchten.

Im Meer wurden Ölplattformen aus den Verankerungen gerissen. Experten rechnen mit einem Schaden von bis zu 26 Milliarden Dollar. Damit hätte "Katrina" mehr Schaden angerichtet, als jeder Hurrikan zuvor und wäre der "teuerste" Sturm in der Geschichte der USA.

Erklärung der Begriffe:

Hurrikan: Tropischer Wirbelsturm, entsteht im Sommer, wenn die Wassertemperatur der Ozeane mindestens 27 Grad Celsius beträgt.
Kerndruck: Maßstab für die Intensität eines Sturms.
Millibar: Maßstab für den Luftdruck (1 Millibar = ein tausendstel Bar).
Saffir-Simpson-Skala: Hurrikans werden je nach Windstärke auf einer Skala zwischen 1 (119 bis 153 Stundenkilometer) und 5 (schneller als 249 Stundenkilometer) eingereiht. Bei Stärke 2 können beispielsweise Dachziegel abgedeckt werden. Hurrikans der höchsten Stufe sind selbst für fest gemauerte Gebäude gefährlich.

Text: RR /ab, Bild: PhotoDisc / 29. 8. 2005/ 31.08. 2005 / Ergänzt: -jj- am 2.9.2005 
Quelle: http://www.wasistwas.de/root/index.asp?folder={917186B2-69D6-4A0E-B6AB-D3192FCFF7B2}&object={45F2D024-D1F5-490E-B887-D8717D6334AE}&message=
Erkläre :

1. Was versteht man unter der Redensart „die Gunst der Stunde ausnutzen“?

2. Warum wurde in New Orleans das Kriegsrecht verhängt?

3. Wie oft musste die Stadt in der Vergangenheit bisher evakuiert werden?

4. Welche Probleme traten auf als die Menschen mit dem Auto die Stadt verließen?

5. Wie stark war der Hurrikan „Katrina“?

Schlag nach: 
plündern

der Deich / der Damm

Fäkalien

Typhus, Cholera, Bakterien

geborsten(bersten

ausharren

Die Menschen haben kein Haus mehr. = Sie sind 




 .

Das Wasser fließt über die Deiche. = Die Deiche werden 




 .
Bestimme im Atlas den Weg den der Hurrikan „Katrina“ zurückgelegt hat.





Diese Frau hofft mit ihrem Kind darauf, dass ihr Mann mit Lebensmitteln aus dem bereits geplünderten Laden zurück kommt








